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Anders verhält es sich, wenn die Leber
bereits befallen ist, denn dann ist in der
Regel nicht nur eine Schlacht, sondern
auch der Krieg verloren, und es lohnt sich
nicht, den Patienten weiterhin mit be-
stimmter Diät und anderen Anwendun-
gen zu plagen. Zwar konnten auch schon
einzelne Fälle bei bereits befallener Le-
her wieder stabilisiert werden, wenn alle
anderen Voraussetzungen gut waren, aber
dabei handelte es sich jeweils nur um eine
seltene Ausnahme.

Verhüten ist leichter und besser
als Heilen

Wenn Vater oder Mutter schon krebs-
leidend waren, dann besitzen Kinder in
der Regel eine gewisse Disposition in der
Erbanlage. Es ist in solchem Falle doppelt
angebracht, sich mindestens jedes Vier-
teljahr die sieben Gesundheitsregeln er-
neut einzuprägen, damit man dadurch be-
fähigt ist, an seinem Lebensschifflein je-
de schwache Stelle auszuflicken, solange

es noch im ruhigen Hafen verweilt, was
besagen will, solange es noch an der Zeit
ist. Reuetränen nützen später wenig,
wenn die schwachen Stellen auf hoher
See den Sturzwellen nicht gewachsen
sind. Sorgen wir also frühzeitig vor, da-
mit wir nicht, wie das sinkende Schiff
seinem Leck, einem unheilbaren Zustand
erliegen müssen.
Zwar lassen sich meist nur wenig Men-
sehen schon in ihrer Jugendzeit vorbeu-
gend warnen. Aber um dieser wenigen
willen, die dankbar für die richtigen An-
Weisungen sind, ist es wertvoll genug,
rechtzeitig Ratschläge zu erteilen. Wer
sie befolgt, wird erfahren, dass sich sol-
ches Vorbeugen und Vorsorgen reichlich
lohnt, ist es doch besser, billiger und
schmerzloser als ein nachträgliches Siech-
tum mit teuern, oftmals aussichtslosen
Heilmethoden bekämpfen zu wollen.
Wenn dieser Grundsatz bei einer Krank-
heit voll zutreffend ist, dann vor allem
beim Krebs.

Altern und gesund bleiben
Obschon das durchschnittliche Alter in
Europa gestiegen ist, darf man daraus
nicht die Schlussfolgerung ziehen, dass
heute mehr Menschen alt würden als frü-
her. Was stark geändert hat, ist die Kin-
dersterblichkeit, so dass durch bessere
Behandlung, Pflege und Hygiene der
Säuglinge viel mehr Kleinkinder am Le-
ben erhalten werden können als früher.
Mit dem Altwerden alleine ist ja auch
noch nichts Erstrebenswertes erreicht,
denn es ist weder angenehm, noch wün-
sehenswert, wenn man die alten Tage mit
schweren Leiden und Schmerzen verbrin-
gen muss. Niemand von uns begehrt ein
hohes Alter zu erreichen, nur um, wäh-
rend man mit chronischen Krankheiten
behaftet ist und wegen völliger Gehun-
fähigkeit womöglich monatelang bettläge-
rig sein muss, sehnlichts auf den Tod zu
warten —
Erstrebenswert ist es indes, alt zu wer-
den und dabei gesund zu bleiben Die-
ses Ziel lohnt sich, doch tritt es nicht von

selbst in Erscheinung. Mit der Gesundheit
ist es nämlich wie mit dem Gelde, denn
wenn man in jungen Jahren nicht einteilt
und spart, hat man im Alter auch nicht
viel, oft nicht einmal genug davon übrig.
Leider ist es jedoch gerade bei jungen
Menschen schwierig, das richtige Inter-
esse für die Gesundheit zu wecken und
einen Wertmesser für sie zu schaffen,
der bis ins hohe Alter von bleibendem
Nutzen ist.

Unachtsamkeit zahlt leidvollen Tribut
In jungen Jahren fühlt man sich oft so
mutwillig stark, dass man es nicht glau-
ben und wahrhaben will, wenn jemand
unsere Aufmerksamkeit auf das fort-
schreitende Abnehmen unserer Kräfte
und unserer Gesundheit lenkt und uns er-
mahnt, beide mit mehr Vorsicht zu ge-
brauchen. Wir denken auch nicht daran,
dass die Elastizität der Zellen abnehmen
könnte, dass wir uns einmal nicht mehr
so leicht bewegen könnten wie früher, ja,
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dass sogar Sünden der Jugend mit uner-
wünschten Folgen und Auswirkungen
auftreten möchten. Wie oft verzichtet die
Jugend mutwillig auf den Schlaf, den der
Alternde vergebens suchen mag. Hätte
man eine Ahnung, welche Spätfolgen das
Rauchen und der übermässige Alkohol-
genuss in unseren alten Tagen zeitigen
können, hätte man sich vielleicht doch
die Mühe genommen und hätte in jungen
Jahren darauf verzichtet Wie gerne wür-
de mancher im beschwerdereichen Alter
das Rad der Zeit zurückzudrehen und die
Ratschläge älterer, erfahrener Menschen
annehmen, wenn man es doch nur noch
könnte
Vorbeugen ist besser als Heilen und gute
Einsicht besser als zu späte Reue. Gar
mancher, der bedenkenlos zur See aus-
zieht oder in die Berge stürmt, erschrickt
innerlich beim Herannahen eines Sturmes
oder anderer unerwarteter Verhältnisse,
die ihn grossen Gefahren preisgeben mö-
gen Man sollte es sich zur Gewohnheit
werden lassen, alles Schöne, Reizvolle
und Genussreiche mit Mass und Vorsicht
zu geniessen. Ist es nicht weiser, auf ge-
wagten Sport oder auf den ersten Preis
beim Rennen zu verzichten, als gebroche-
ne Knochen und ein erweitertes Herz zu
riskieren

Vernünftige Einsicht

Leider kommt jedoch die Einsicht erst
nach den gesammelten Erfahrungen. Was
nützt sie dann? Ziehen Geschädigte von
Verbauungen, die erst vorgenommen wer-
den, nachdem eine niedergegangene La-
wine grossen Schaden angerichtet hat,
wohl den gleichen Nutzen, der ihnen zu-
gefallen wäre, wenn die Gegenmassnah-
men frühzeitig getroffen worden wären?
Gerade so ist es um unseren Gesundheits-
zustand im Alter bestellt, wenn wir in der
Jugendzeit achtlos geniessen, was uns
später grossen Schaden einbringen kann.
Es gibt tatsächlich mehr Menschen, die
auf schädliche Genüsse nicht verzichten
wollen, wiewohl sie es immer wieder hö-

ren, dass sich diese im Alter bitter rächen
können, als es Menschen mit hörenden

Ohren gibt, die vernünftig auf das Rau-
chen verzichten, um sich für den Lebens-
abend keine Gefässleiden oder womöglich
noch etwas Schlimmeres aufbürden zu
müssen. Solche befolgen auch den Rat,
im Essen und Trinken mässig zu sein, da-

mit Leber, Niere, Herz und Darm lange
genug ihren vollen Dienst zu leisten ver-
mögen. Ja, es ist äusserst wertvoll, sich
in der Jugendzeit beraten zu lassen, bevor
man überhaupt mit verschiedenen schäd-
liehen Gewohnheiten begonnen hat, denn
sind sie erst einmal eingefleischt, dann
ist es meist auch um den Willen gesche-
hen, sich davon wieder freizumachen,
weil dies dann noch mehr Anstrengung
erfordert.

Unsere Kräfte können besonders in jun-
gen Jahren nutzbringend angewendet wer-
den, aber leider ist dies nicht mehr wie zu
Gottfried Kellers Zeiten üblich. Kaum er-
innert man sich mehr an dessen schönes
Gedicht vom wogenden Ährenfeld, das

der Witwe und ihren Waisen gehörte.
Keine männliche Hilfe stand diesen zur
Erntezeit zur Verfügung. Das wusste die

Jungmannschaft des Dorfes, und nach der
harten Tagesarbeit sammelte sie sich zur
nächtlichen Stunde, um auch den Reich-
tum dieses Feldes einzuernten, und ihn
den Hilfebedürftigen mit froher Geber-
freude darzureichen. Wem käme solch
nutzvolle Verwertung überschüssiger Ju-

gendkraft heute noch in den Sinn. Viele
Jugendliche haben vergessen, dass Geben

seliger ist als Nehmen, dass Helfen be-

glückender wirkt als Vergeuden, und so

ziehen diese die breite Strasse der Selbst-
sucht dahin und verausgaben Geld, Kraft
und Gesundheit am falschen Orte. Wer-
den solche Menschen weise, wenn man
sie ermahnt? Es wäre wohl gut, denn eine

vernünftige Gesundheitspflege und Ein-
sieht in jungen Jahren, macht sich im AI-
ter bezahlt, da sie uns auch dann noch

rüstig und arbeitsfroh sein lassen.
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